
Dem Team von Wis-
senschaftlern rund
um Dr. rer. nat.

Hartmut Müller geht es vor al-
lem darum, dass diese Technolo-
gie nicht aufgekauft und ein-
gemottet wird, sondern in

absehbarer Zeit im Supermarkt
erhältlich ist. Deshalb entschloss
sich das Instituts für Raum-En-
ergie-Forschung GmbH i.m.

Leonard Euler (IREF) auch zu
der spontanen öffentlichen Prä-
sentation in Bad Tölz. 
Telekommunikation ohne Elek-
trosmog ist nun Realität. Doch
welche Folgen wird die Verbrei-
tung dieser Technologie haben?
Müssen Mobilfunkbetreiber um
ihre Existenz bangen? Steht ein
internationaler Börsencrash be-
vor? Diese und andere Aspekte
einer neuen technischen Revo-
lution nie da gewesenen Aus-
maßes kommentiert der Leiter
des Instituts für Raum-Energie-
Forschung GmbH i.m. Leonard
Euler (IREF) und Erfinder der
G-Com®-Technologie Dr. rer.
nat. Hartmut Müller.

Revolution in der 
Telekommunikation

Wir stehen unmittelbar vor ei-
ner technischen Revolution, die
alles in den Schatten stellen
wird, was man bisher an Equipe-
ment kennt: 

•  Handys, die es ermöglichen,
über astronomische Entfernun-
gen gebührenfrei und ohne Zeit-
verlust zu kommunizieren, sich
selbst mit Energie zu versorgen
und dabei keine schädliche
Strahlung zu emittieren. 
• Computer, die direkt an das
gravitative Hintergrundfeld an-
gekoppelt und deshalb perma-
nent global vernetzt sind und in
Handys integriert werden, und
dadurch ein weltweites direktes
Anwählen beliebiger Ge-
sprächspartner ermöglichen. 
• Roboter, die optimale Parame-
terwerte für technische Lösun-
gen und Herstellungsverfahren
direkt vom morphogenetischen

Neue Physik

IREF sucht Partnerschaft mit Mobilfunkelektronik-Hersteller

Wer produziert 
das erste Bio-Handy?
G-Com® leitet Elektrosmog freies technologisches Zeitalter ein. 
Von Dr. rer. nat. Hartmut Müller, Wolfratshausen.

Am 27. Oktober 2001 wurden die Tölzer Medientage Schauplatz
eines historischen Ereignisses. Das Institut für Raum-Energie-
Forschung GmbH in memoriam Leonard Euler stellte die welt-
weit erste Telekommunikation ohne Elektrosmog vor (siehe
raum&zeit Nr. 114). Die neue G-Com®-Technologie steckt zwar
noch in den Kinderschuhen, aber das Institut arbeitet gemeinsam
mit Physikern und Mathematikern der Universität St. Petersburg
mit Hochdruck an ihrer Weiterentwicklung und Perfektionie-
rung. Die deutsche Industrie ist noch skeptisch, zumal die G-
Com®-Technologie auf wissenschaftlichen Erkenntnissen basiert,
die sich in deutschen akademischen Hochburgen noch nicht eta-
bliert haben. Russische und schweizerische Manager nutzen in-
des die Gunst der Stunde und überhäuften das Wolfratshausener
Forschungsunternehmen mit Angeboten. 

„Wir stehen unmittelbar
vor einer technischen
Revolution, die alles in
den Schatten stellen
wird, was man bisher an
Equipement kennt…“

Wege zur universellen Mobilkommunikation enden nach dieser
Darstellung der Süddeutschen Zeitung bei der UMTS- Technik,
die zusätzlich zu den schon bestehenden weitere 80.000 Sendema-
sten benötigt. Der Begriff „universelle Mobilkommunikation“ ist
außerdem falsch. Zurzeit reicht die Telekommunikation immer
nur von Sendemast zu Sendemast. Eine tatsächliche universelle
Telekommunikation wird erst durch die G-Com®-Technologie
möglich. Denn sie nutzt die natürlichen, bestehenden Wellen, die
den gesamten Kosmos durchziehen. Jetzt wird Kommunikation
zeitgleich möglich, gleichgültig ob mit jedem Punkt auf der Erde
oder im Universum.
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Hintergrundfeld abrufen und
umsetzen. 
Das alles ist keine science fic-
tion, sondern zum Teil bereits
physikalische Realität.
Auch die Industrielle Revolution
des 18./19. Jahrhunderts hatte ih-
re Maschinenstürmer. Insgesamt
erschaffte die maschinelle Pro-
duktion jedoch weit mehr Ar-
beitsplätze als sie vernichtete. Die
sozialökonomischen Folgen der
computergestützten Produktion
wurden in den 70er Jahren eben-
falls völlig falsch eingeschätzt.
Heute sind Computer so alltäglich
wie damals das Transistorradio
und Computerspezialisten stehen
so hoch im Kurs, dass wir sie im-
portieren müssen.

Die E-Smog freie Technik 
ist jetzt da!

Schon sehr bald wird es keinen
Elektrosmog im herkömmlichen

Sinne mehr geben. Die wissen-
schaftlichen und technischen
Voraussetzungen dazu sind jetzt
vorhanden. Das völlig harmlose
Bio-Handy wird die herkömmli-
chen Hirnbestrahlungsapparate
vom Markt drängen. Die Frage
ist nicht, ob sich Elektrosmog
freie Technik durchsetzen wird.
Es gibt nur eine Frage: Welcher
Hersteller nutzt die historisch
einmalige Chance, diese sich ge-
rade erst öffnende Marktlücke
zu schließen?
Die Geschwindigkeit der tech-
nischen Evolution nimmt ex-
ponential zu. Ursache dieses 
Phänomens ist eine stehende
Druckwelle im logarithmischen
Raum der Maßstäbe (siehe
raum&zeit Nr. 114, „Telekom-
munikation ohne Elektro-
smog“). Das Universum expan-
diert in dem gleichen Maße wie
die Biosphäre oder die menschli-

che Zivilisation es tut: Die Er-
schließung größerer Maßstäbe
erfordert immer höhere Ge-
schwindigkeiten der Expansion. 
Aus eigener Muskelkraft ist kein
Mensch in der Lage, die Erde zu
verlassen und den Weltraum zu
erobern. Deshalb sind wir ge-
zwungen, Technik zu ent-
wickeln. Forcierte Entwicklung
aller Technik, insbesondere der
Transport-, Kommunikations-
und Informationstechnik ist eine
Grundvoraussetzung für die 
erfolgreiche Expansion der
menschlichen Zivilisation und
die Sicherung langfristiger Über-
lebenschancen.
Sollte unsere Zivilisation nicht in
der Lage sein, mit dem Tempo
der globalen Expansion Schritt
zu halten, wird eines Tages ein
etwas größerer Meteorit unsere
Kultur in die Steinzeit zurückka-
tapultieren oder andere Zi-

Die offizielle Grenzwertdiskussion zum
Thema Elektrosmog führt immer wieder
zu völlig widersprüchlichen Ergebnissen,
weil sie auf veralteten und zum Teil
falschen Vorstellungen über die biologi-
sche Rolle schwacher elektromagnetischer
Felder beruht. Neue Erkenntnisse auf dem
Gebiet der Zytologie (Biologie der Zelle)
belegen, dass in erster Linie nicht die In-
tensität eines (schwachen) elektromagneti-
schen Feldes über gut oder böse entschei-
det, sondern sein biologisch relevanter
Informationsgehalt, der maßgeblich durch
sein „Frequenzcocktail“ definiert ist.
Die Integrität unseres Organismus beruht
auf der Tatsache, dass jede Zelle genau das
tut, was sie tun soll. Genetisch unterschei-
den sie sich jedoch durch nichts. Jede
menschliche Zelle enthält den menschli-
chen Chromosomensatz und kann als ge-
netischer „Fingerabdruck“ verwendet wer-
den. Dennoch produziert das Auge kein
Insulin und der kleine Zeh sieht nichts. Das
weiß jedes Kind. Wie diese Spezialisierung
jedoch zustande kommt, war für die Gene-
tik bislang ein Rätsel.
Heute weiß man, dass die Integrität unse-
res Organismus (also unsere Gesundheit)
nicht allein durch biochemische Prozesse
aufrecht erhalten werden kann. Diese sind
nämlich viel zu langsam und träge. Eine
weitaus wichtigere Rolle spielen äußerst
schwache elektromagnetische Felder. Die-
se Felder werden von den Zellstrukturen

selbst codiert und ausgesendet und übertra-
gen mit Lichtgeschwindigkeit lebenswichti-
ge Informationen von Zelle zu Zelle.
Die DNA enthält kein eindeutiges Rezept
für die Eiweißsynthese. Daher ist die Wahr-
scheinlichkeit der Synthese anormaler Pro-
teine theoretisch sehr hoch. Ungeachtet
dessen werden in jeder Zelle die richtigen
Proteine produziert – in der Regel. Auch
diese Prozesse werden nämlich von codier-
ten schwachen elektromagnetischen Fel-
dern geregelt – solange diese nicht durch
den Einfluss äußerer Felder gestört werden.
In diesem Zusammenhang spricht man be-
reits von der so genannten Wellen-Genetik.

Lebenswichtige Zellinformationen 
werden verfälscht

Jede Zelle unseres Organismus empfängt
und sendet fortwährend elektromagnetische
Signale. Dieser Prozess ist für uns lebens-
wichtig. Er sorgt dafür, dass an jedem Ort
zur richtigen Zeit genau das geschieht, was
geschehen soll. Deshalb ist jede Zelle dar-
auf programmiert, schwache elektromagne-
tische Signale zu interpretieren. Ist ein
empfangenes Signal biologisch sinnlos, wird
es ignoriert. Enthält es jedoch biologisch re-
levante Informationen, werden diese umge-
setzt – auch wenn sie die Auflösung der
Synapsen oder ungehemmten Zellwachs-
tum suggerieren. Die Intensität des Signals
spielt dabei keine Rolle. Entscheidend ist
jedoch die Dauer der Einwirkung.

Die zunehmende Verseuchung unserer Um-
welt mit künstlichen elektromagnetischen
Feldern, deren Frequenzspektrum willkür-
lich und ungeachtet jeder biologischen Rele-
vanz gewählt wird, hat zur Folge, dass die
Zellen unseres Organismus mit schwachen
Signalen überflutet werden. Die Konse-
quenzen bleiben nicht aus: Schlafstörungen,
Vergesslichkeit, Kopfschmerzen, Herz-
rhythmusstörungen oder depressive Erkran-
kungen alarmieren unseren Verstand über
das gestörte Gleichgewicht des Biofeldes.

Grenzwerte kann es nicht geben

Die Grenzwertdiskussion erfasst bei weitem
nicht den Kern der Sache. Künstliche elektro-
magnetische Felder können biologisch aktiv
werden, egal wie schwach sie sind. Werden
sie von einer genügend großen Zellgruppe
akzeptiert, greifen sie in den feinen Mecha-
nismus der elektromagnetischen Regulie-
rung der Eiweißsynthese ein und können
zum Auslöser schädlicher biochemischer
Reaktionen werden. Falsche Kommandos
werden von Zelle zu Zelle weitergegeben
und erzeugen Metastasen.
Auf dem Gebiet der Zytologie tätigen Wis-
senschaftlern ist es bereits gelungen, Zellen
zu züchten, die auf biologisch schädliche
schwache elektromagnetische Felder mit
ihrem Zelltod reagieren. Diese Zellkultu-
ren kommen in Detektoren zum Einsatz,
die schädliche schwache elektromagneti-
sche Felder identifizieren.

Warum Elektro-Smog so gefährlich ist

„Solange Ingenieure
und Wissenschaftler 
20 Jahre ihres Lebens 
investieren, um 
Killermaschinen wie den
Jagdbomber Lockheed
F-22 „Raptor“ 
(Wert pro Stück über
100 Mio. Dollar) 
zu erschaffen, 
befindet sich unsere 
Zivilisation noch auf
einem bedauernswert
niedrigen Entwick-
lungsniveau.“
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vilisationen werden uns öko-
nomisch, kulturell und tech-
nologisch assimilieren. Die
Geschichte der Eroberung
Amerikas und Australiens
wird sich in anderen Maßstä-
ben wiederholen.
Die Geschwindigkeit einer
exponentialen Expansion ist
stets maximal. Deshalb er-
fordert sie von allen Teil-
nehmern höchste Effizienz.
Freie, uneingeschränkte Ent-
wicklung aller wissenschaftli-
chen und technischen Berei-
che ist dafür eine notwendige
Voraussetzung. Das ist je-
doch nur möglich, wenn die
Entwicklung nicht durch Res-
sourcenbegrenzung oder an-
dere monopolisierende Prak-
tiken limitiert wird.

Das Energie-Monopol 
wird fallen

Ein entscheidender Schritt in
der Entwicklung unserer Zi-
vilisation ist deshalb die Plu-
ralisierung der Energiegewin-
nung. Energie ist bereits
heute kein Problem mehr. Im
Prinzip wäre schon heute je-
der Mensch, jede Firma in der
Lage, für sich selbst genügend
Energie zu produzieren. Das
Energiemonopol wird zu ei-
ner archaischen Einrichtung.
Damit endet die Vorgeschichte
unserer Zivilisation.
Wissenschaftliche Arbeitstei-
lung nach großindustriellem
Vorbild und die daraus resul-
tierende Monopolisierung der
Grundlagenforschung er-
schwerten bislang das Verständ-
nis globaler Zusammenhänge
und  deshalb auch das Verständ-
nis der Gravitation. Das Wesen
der Energiegewinnung und die 

Herkunft aller Energie blieben
unverstanden. Allein die Re-
naissance einer ganzheitlichen
naturwissenschaftlichen Kon-
zeption ermöglichte es, eine glo-
bale stehende Druckwelle im
Universum zu entdecken und
ihr Wesen als universelle Ener-
giequelle und Ursache aller
physikalischen Kräfte zu erken-
nen. Die Global-Scaling-Theo-
rie erlaubt es heute, systema-

tisch neue Energiequellen zu
konzipieren.
Jede neue Energiequelle er-
schließt gleichzeitig eine neue
Technologie der Kommunikati-
on. Gravielektrische Energie-
wandler versetzen uns jetzt in die
Lage, globale Kommunikation
über stehende Gravitationswel-
len natürlicher Herkunft als Trä-
gerwellen mit minimalem ener-
getischen Aufwand zu betreiben.

Damit fällt das Kommunikati-
onsmonopol, weil man sich eines
informationsübertragenden Me-
diums bedienen kann, das unver-
äußerliches Allgemeingut ist,
wie das Sonnenlicht oder die
Luft zum Atmen. Gleichzeitig
endet das Zeitalter der globalen
Isolation. Die Menschheit tritt
ein in die Gemeinschaft der glo-
bal kommunizierenden Zivilisa-
tionen.

Technik wurde konträr zu den
Strukturen der Natur entwickelt

Technik ist aus den gleichen
Atomen gebaut, aus denen auch
wir selbst bestehen. Dennoch
unterscheidet sie sich wesentlich
von natürlichen Systemen durch 
mangelhafte Flexibilität, Stör-
anfälligkeit, geringe Effizienz,
relativ kurze Lebensdauer und
gesundheitsschädigende Neben-
wirkungen. All diese Nachteile
haben eine gemeinsame Ursa-
che. Sie besteht darin, dass Tech-

Die G-com®-Technologie basiert 
nicht auf der Übertragung elektro-
magnetischer Wellen, sondern auf
einer Modulation stehender Gravitati-
onswellen, die keine materiellen
Hindernisse kennen. G-com®-Handys
funktionieren deshalb auch unter Tage 
(in unterirdischen Höhlen, Bergwer-
ken o.ä.) problemlos und könnten sich
besonders bei Bergungs- und Ret-
tungsaktionen als nützlich erweisen.
Foto: Arbeitsgemeinschaft 
Höhlenforschung

Für G-com®-Handys ist die
Kommunikation unter
Wasser kein Problem, 
auch in extremer Tiefe 
und über tausende 
von Kilometern. 
Stehende Gravitations-
wellen haben große Ähn-
lichkeit mit Schallwellen. 
Dichte Medien sind für sie
kein Hindernis.
Foto: NOAA
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„Ein entscheidender
Schritt in der 
Entwicklung 
unserer Zivilisation
ist deshalb 
die Plurali-
sierung der 
Energiegewinnung.“



nik bislang ohne Kenntnis der 
globalen stehenden Kompressi-
onswelle im Universum und ih-
rer Struktur im logarithmischen
Raum der Maßstäbe entwickelt
wurde – im Unterschied zu
natürlichen Systemen, die über
viele Millionen Jahre infolge ei-
nes globalen Selektionsprozes-
ses, dessen Ursache eben diese
Kompressionswelle ist, opti-
miert wurden. Unsere Aufgabe
besteht nun darin, dieses Ver-
säumnis nachzuholen – durch
Optimierung technischer Syste-
me nach Global-Scaling und Se-

lektion in wesentlich kürzeren
Zeiträumen.
Um an der globalen Evolution
mit der dazu notwendigen Effizi-
enz teilnehmen zu können, müs-
sen wir eine Technik entwickeln,
die natürlichen Systemen in
nichts nachsteht. Zudem muss
sie uns befähigen, mit dem per-
manent anwachsenden Tempo
der globalen Expansion auf
höheren maßstäblichen Ebenen
Schritt zu halten. Technik, die
ohne Kenntnis der Global-Sca-
ling-Gesetzmäßigkeit entwickelt
wurde, repräsentiert die Vorge-
schichte der technischen Evolu-
tion.

Neue Ära der 
Roboter-Technik beginnt

Eine zielgerichtete Anwendung
des Wissens über die mathemati-
sche Struktur des logarithmi-
schen Raumes der Maßstäbe, al-
so des Global-Scaling-Gesetzes,
ist nicht denkbar ohne die Ent-
wicklung einer Global-Scaling-
Software und ihre technische
Umsetzung als universell inte-
grierbare Computer-Hardware.
Der Global-Scaling-Calculator
GSC 3000 ist der erste Schritt zu
diesem Ziel. Mit dem industriel-
len Einsatz Global-Scaling kom-
patibler Hard- und Software 
beginnt eine neue Ära in der 
Robotertechnik und endet die
Vorgeschichte der Artificial In-
telligence.
Technik, die uns selbst und unse-
re Welt zerstört oder vergif-
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Starke E-Smog Belastung 
hinterm Kuhstall: 
Der inzwischen bundesweit bekannte
bayerische Bauer Josef Altenweger 
leidet besonders unter dem staatlich
verordneten Elektrosmog. 
Seine Kühe verendeten mit Nervenver-
sagen und kalbten Missgeburten, 
seine Familie wurde immer kränker,
weil sein Hof im direkten 
Strahlungsbereich eines Mastes 
mit mehr als 20 Sendestationen liegt.
Staat und Industrie leugnen bis heute
Zusammenhänge zwischen 
Mobilfunk und Krankheiten bei 
Mensch und Tier. 
raum&zeit hat über diesen erschüttern-
den Fall mehrfach berichtet. 
Die jetzt verfügbare G-Com®-Techno-
logie kann den Bauer Altenweger von
seinen Leiden befreien, denn der
Sendeturm kann verschwinden. 
Er wird für Telekomnunikation nicht
mehr benötigt.

Mit ungeheurem technischen 
Aufwand werden Sendemasten sogar
in den Alpen errichtet. 
Die Teile müssen mit dem Hub-
schrauber transportiert werden. 
Solcher Aufwand ist bei der 
G-com®-Technologie 
nicht mehr nötig. 
Sie benutzt zur Telekommunikation 
bestehende Wellen der Natur, 
die den Erdball und den Kosmos wie
ein Medium durchfluten. 
Die Existenz solcher Wellen wurde 
100 Jahre lang durch die 
Einstein-Doktrin geleugnet.



tet, wird uns kaum weiterbrin-
gen. Deshalb ist das Institut 
für Raum-Energie-Forschung
GmbH i.m. Leonard Euler kon-
sequent gegen den Einsatz 
der Neuen Physik zu militäri-
schen oder rüstungstechnischen
Zwecken und vertritt in dieser
Frage einen kompromisslosen
Standpunkt. Jede militärische
Auseinandersetzung vernichtet
nicht nur Leben, sondern auch
gigantische Ressourcen und
wirft unsere Zivilisation in ihrer
Entwicklung um Jahrzehnte
zurück. Solange die private Rü-
stungsindustrie immer wieder
Konfliktherde schürt, weil sie
Absatzmärkte braucht, und ta-
lentierte Ingenieure und Wissen-
schaftler 20 Jahre ihres Lebens
investieren, um Killermaschinen
wie den Jagdbomber Lockheed
F-22 „Raptor“ (Wert pro Stück
über 100 Mio. Dollar) zu er-
schaffen, befindet sich unsere 
Zivilisation noch auf einem be-
dauernswert niedrigen Entwick-
lungsniveau.
Vielmehr sollte man die Neue
Physik anwenden, um gesund-
heitsfördernde Technik zu ent-
wickeln, sie menschenfreundlich
zu gestalten und ihre fatalen Ne-
benwirkungen zu beseitigen.
Die G-Com®-Technologie ba-
siert auf Global-Scaling und
zeigt, dass mobile Kommunika-
tion auch ohne Elektrosmog
möglich ist, selbst über tausende
von Kilometern. Ihr gegenwär-
tiger Entwicklungsstand ist al-
lerdings noch mit einer Reihe
von Unzulänglichkeiten behaf-
tet, die den uneingeschränkten

Diese Karte der Telekom
über Mobilfunk-Stationen 
in Deutschland ist acht 
Jahre alt. Inzwischen ist die
ganze Republik mit Sende-
masten zugepflastert, die
weißen Flecke, als „Funk-
löcher“ bezeichnet, existieren
nicht mehr. 
Das letzte Dorf hat minde-
stens einen Sendemasten und
täglich kommen neue hinzu. 
Nach inoffiziellen 
Zahlen hat die Zahl der
Sendemasten 
in Deutschland die 100.000-
Grenze überschritten. 
Die neue UMTS-Technik
macht weitere 80.000 Sende-
masten erforderlich. 
Das Bio Handy,
das über besseren techni-
schen Komfort verfügen 
und technisch weniger 
anfällig sein wird, kommt
ohne diese Masten 
und deren lebensbedrohen-
den E-Smog aus.

Obwohl die künstlich erzeugten, gepulsten
elektromagnetischen Hochfrequenz-Wellen,
die in jeder Minute auf uns einprasseln, 
schon eine gefährliche Dichte 
erreicht haben, planen Techniker digitale
verkehrstechnische Leitsysteme, die den
ständigen Stau entzerren sollen. 
Nichts gegen die Leitsysteme, aber alles gegen
eine weitere Umweltvergiftung durch 
E-Smog. Denn mit der G-Com®-Technologie
können solche Leitsysteme effizienter, 
erheblich preiswerter und vor allem ohne E-
Smog bewerkstelligt werden.

„Schon sehr bald 
wird es keinen 
Elektrosmog im 
herkömmlichen 
Sinne mehr geben. 
Die wissenschaft-
lichen und technischen 
Voraussetzungen 
dazu sind 
jetzt vorhanden. “

„Was Sie davon haben, dass wir in die
Zukunft investieren“  fragt hier 
D1-Anbieter Telekom. 
Die sarkastische Antwort lautet
heute: „Demnächst Krebs“. 
Denn Telekom präsentiert auf ihrem 
Werbeprospekt die gesamte Band-
breite der Elektrosmog 
erzeugenden Sende-Masten. 
Dabei ist zu bedenken, dass diese 
E-Smog-Schleudern Tag und Nacht
ständig senden! 
Die G-Com®- Technologie benötigt
nicht einen dieser Masten.
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Einsatz dieser Technologie ver-
eiteln. Unter anderem kann es
passieren, dass aufgrund extre-
men Elektrosmogs in unmittel-
barer Umgebung des Oszilla-
tors bzw. Resonators eine
G-Com® -Übertragung erst gar

nicht zustande kommt. Die Ur-
sache dieser Unzulänglichkeit
ist offensichtlich: Die Elektro-
nik zum Einkoppeln in das glo-
bale gravitative Hintergrund-
feld entspricht dem heutigen
Stand der Technik. Sie ist

(noch) nicht Global-Scaling op-
timiert.

Der gesamte Elektronik-Be-
reich muss auf GS optimierte
Frequenzen umgestellt werden

Eine unumgängliche Vorausset-
zung für den uneingeschränkten
Einsatz der natur- und men-
schenfreundlichen G-Com®-
Technologie ist deshalb die 
Umstellung des gesamten Elek-
tronikbereiches auf Global-Sca-
ling optimierte Frequenzen. Die-
se Frequenzen haben einen
unanfechtbaren Vorteil: sie sind
nicht nur energetisch hocheffizi-
ent, sondern auch biologisch völ-
lig harmlos, weil sie in der Natur
bereits vorkommen und sich al-

les Leben auf der Erde längst an
ihre Existenz gewöhnt hat. Des-
halb können Global-Scaling op-
timierte Frequenzen auch keine
allergischen Reaktionen auslö-
sen. Sie erzeugen keinen Elek-
trosmog.
Die Präsenz des natürlichen ga-
laktischen, helio-geo-gravitati-
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Stolz wird die Kunden-
Entwicklung präsentiert. 
Dass immer mehr 
Teilnehmer immer 
stärkeren E-Smog verursachen, 
wird verschwiegen.

„Zum Essen kommt ein Überraschungsgast...“:
Eine Meisterleistung an Manipulation aus der CSU-Bro-
schüre: Die eckig gepulsten Hochfrequenzwellen der
digitalen Telekommunikation, die deshalb so gefährlich
sind, weil die Natur sie nicht kennt, werden mit Bienenwa-
ben verglichen!

Dreister geht es nicht: „Netzausbau im sinnvollen Einklang
mit dem Menschen und der Umwelt“ behauptet das Mach-
werk der CSU-Regierung. Bauer Altenweger, dessen
Gesundheit vom Netzausbau ruiniert und dessen bäuerliche
Existenz vernichtet wurde, fühlt sich verhöhnt.

Besonders perfide, die 
bayerische CSU-Regierung. 
Hier ein Machwerk der 
E-Plus-Mobilfunk-GmbH, 
das in Zusammenarbeit 
mit der CSU-Regierung entstand. 
Darin wird Mobilfunk als 
„Zugewinn an Lebensqualität“ 
bezeichnet. 
Das wird inzwischen von Menschen, 
die an E-Smog-Folgen 
leiden, als blanker 
Zynismus empfunden.

„Das alles ist keine
science fiction, 
sondern zum Teil bereits
physikalische Realität.“

Die Zusammenarbeit mit IREF

Das Institut für Raum-Energie-Forschung GmbH, in memoriam
Leonard Euler, Wolfratshausen strebt kein Monopol an. Alle Fir-
men, auch mittelständische Unternehmen, können sich um eine
Zusammenarbeit mit dem Institut bewerben, solange sie bereit
sind, die Bedingungen einer fairen und transparenten Zusam-
menarbeit zu akzeptieren. Die Physiker und Ingenieure werden
mit den Erkenntnissen der Neuen Physik vertraut gemacht. Von
Entwicklungsschritt zu Entwicklungsschritt des Bio-Handys wer-
den sie partiell in die G-Com®-Technologie eingeführt, soweit es
für die Herstellung des Bio-Handys nötig ist. Um Miss-
verständnissen vorzubeugen: Die G-Com®-Technologie selbst
wird dabei nicht preisgegeben. Sie ist auch nicht zu verkaufen.

Kein Monopol angestrebt



ven und -elektromagnetischen
Hintergrundfeldes ist für den
normalen Ablauf lebenswichti-
ger Prozesse in den Zellen unse-
res Organismus absolut notwen-
dig (siehe raum&zeit special 1,
„Lebende Zellen verstehen
elektromagnetische Signale“
und „Gen-Information nicht in
der DNA enthalten!“).
Künstliche, nicht Global-Scaling
optimierte elektromagnetische
Felder verschiedenster Herkunft
können das natürliche Hinter-
grundfeld lokal deformieren und
übertönen. Diese Felder wirken
auf unsere Zellen als Störsignale,
weil sie nicht mit dem natürli-
chen Muster übereinstimmen, an
das sich alle biologischen Orga-

nismen der Erde über viele Mil-
lionen Jahre gewöhnt haben.
Menschen, die permanent bzw.
längere Zeit dem Einfluss sol-
cher Störfelder ausgesetzt sind,
befinden sich quasi in geoma-
gnetischer Isolation und erfah-
ren auch die entsprechenden
Symptome (chronische Müdig-
keit, Schlaflosigkeit, häufige 
Infekte, allgemeine Immun- und
Antriebsschwäche, Magen-
Darm-Störungen).
Das Frequenzband unserer
Hirnströme (1 - 100 Hz) ist mit
dem Frequenzband des Erdma-
gnetfeldes (0 - 100 Hz) identisch.
Das ist kein Zufall, sondern 
diese Übereinstimmung doku-
mentiert die natürliche Einge-
bundenheit elektromagnetischer
Felder biologischer Herkunft in

den Ablauf globaler (kosmi-
scher) Prozesse. Diese Bindung
ist so stark, dass eine normale
Hirntätigkeit des Menschen in
völliger elektromagnetischer
Isolation auf Dauer nicht mög-
lich ist. Auch Bakterien, Pilze,
Pflanzen und Tiere entwickeln
sich in elektromagnetischer Iso-
lation anormal.
Das bedeutet jedoch keines-
wegs, dass man elektromagneti-
sche Wechselfelder technisch
nicht nutzen darf. Selbst das
schmale Frequenzband bis 100
Hz wird von Biosystemen nicht
lückenlos genutzt. Es enthält
Frequenzen, deren Ursprung 
auf astro- bzw. geophysikalische
oder andere natürliche Prozesse
zurückgeht, die aber nachweis-
lich nicht von lebenden Zellen
als Informationskanal genutzt
werden. Das trifft auch für eine
ganze Reihe hoher Frequenzen
zu, die im Giga- und Tetrahertz-
bereich liegen.

Es geht also darum, bei der Fre-
quenzwahl zellbiologische Kom-
petenz walten zu lassen, und zwar
im gesamten öffentlichen (und
privaten) elektrotechnischen und
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„Gravielektrische 
Energiewandler 
versetzen uns jetzt in die
Lage, globale Kommu-
nikation über stehende
Gravitationswellen
natürlicher Herkunft als
Trägerwellen mit mini-
malem energetischen
Aufwand zu betreiben.
Damit fällt das Kommu-
nikationsmonopol“

Telekommunikation chinesisch
auf Deutsch.
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elektronischen Bereich. Das ist
ein sehr wichtiger Aspekt der Pro-
blematik Elektrosmog. Ohne die
konsequente Umstellung aller

technischen elektromagnetischen
Wechselfelder auf natürliche und
gleichzeitig biologisch harmlose 
Frequenzen ist auch die G-Com®-

Technologie nur ein Tropfen auf
einen heißen Stein.
Die moderne Zellbiologie kennt
sehr wohl einige dieser Frequen-

zen, da aber einschlägige For-
schungen vorrangiges militäri-
sches Interesse genießen, wird
dieses brisante Wissen nicht pu-
bliziert. Allerdings ist dieser
Umstand nunmehr ohne Bedeu-
tung. Die Global-Scaling-Theo-
rie beschreibt mathematisch ex-
akt die harmonikale Struktur des
globalen natürlichen Hinter-
grundfeldes und erlaubt es, jede
dieser Frequenzen mit der erfor-
derlichen Präzision zu berech-
nen. Ohne diese Berechnungen
gäbe es übrigens auch keine G-
Com-Technologie.

Das Institut für Raum-Energie-
Forschung GmbH i.m. Leonard
Euler wendet sich deshalb an die
elektronische und nachrichten-
technische Industrie, an Produ-
zenten, die die einmalige Chance
wahrnehmen wollen, sich als
Pioniere einer Elektrosmog frei-
en Technik zu etablieren. ■

Weltweit locken Milliarden-Umsätze 

Wer sich als erster aus der Industrie entscheidet,
mit der Produktion von Bio-Handys zu beginnen,
der macht jetzt und in Zukunft das Rennen. Das
täglich wachsende Heer der Mobilfunkgegner ist
der erste und wichtigste Abnehmerkreis. Sie grei-
fen sofort zu.  Sie werden auch für die schnelle
Weiterverbreitung der Bio-Handys sorgen.
Aber es gibt noch einen wesentlicheren Grund,
schnell zuzugreifen: Der biogefährliche Elek-
trosmog hat eine Dichte erreicht, die unsere Zi-
vilisation über kurz oder lang zum Kippen
bringt. Das heißt, wir nähern uns dem Punkt, an
dem die gesamte Telekommunikation abge-
schaltet werden  muss, weil die jetzt schon be-
kannten Krankheiten, die durch E-Smog aus-
gelöst werden wie Allergien, Krebs, Leukämie,

Hirnschläge, Störungen im Immunsystem, etc. in
Kürze epidemisch auftreten werden. Spätestens
dann müssen auch die Politiker handeln. Ein
Hersteller von Bio-Handys ist dann bereits am
rettenden Ufer, während die Mitbewerber Milli-
arden-Verluste für Sender und Geräte erleiden,
die sie nicht mehr verwenden dürfen.
Interessiert? Kontaktaufnahme für Firmen, die
nicht nur über das nötige Know How auf dem
Telekommunikations-Sektor verfügen, sondern
auch die Power haben, Bio-Handys am Markt
durchzusetzen, unter:
Institut für Raum-Energie-Forschung GmbH
in memoriam Leonard Euler, 
Geltinger Straße 14 e, 82515 Wolfratshausen,
Tel. 08171/ 4188-60 Fax 08171/4188-66, 
e-mail: institut@raum-energie-forschung.de  
Internet: www.raum-energie-forschung.de

Wer macht das Rennen?

72 raum&zeit 115/2002

Als am 4. Juli 1997 der Pathfinder auf dem Mars landete, standen
sich Mars und Erde relativ nahe – die Entfernung betrug 
„nur“ 192 Millionen Kilometer. Die Kommunikation zwischen
dem Pathfinder auf dem Mars und Erde fand über zwei Mikrowel-
len-Frequenzbänder statt - das S-Band (2,3 GHz) und das X-Band 
(7,2 GHz uplink, 8,4 GHz downlink). Trotz Lichtgeschwindigkeit
von 299792,458 km/s benötigt das elektromagnetische Signal für
diese Distanz 10 Minuten und 39 Sekunden (in eine Richtung).
Am 22. Juni 1998 erreichte die Entfernung Erde – Mars ihren
Maximalwert – fast 377 Millionen Kilometer. Die Zeitverschie-
bung des Signals betrug fast 21 Minuten (in eine Richtung). Um
die Ausführung eines Befehls durch den Rover von der Erde aus

kontrollieren zu können, musste man also bis zu 40 Minuten
warten. Unter diesen Bedingungen war eine Kommunikation mit
dem Rover und seine Steuerung in Echtzeit nicht möglich. 
Im Unterschied zur herkömmlichen Telekommunikation nutzt die
G-com®-Technologie keine Radiowellen, die sich mit Lichtge-
schwindigkeit von A nach B ausbreiten, sondern stehende Gravi-
tationswellen. Ein G-com®-Kanal steht also bereits lange vor jeder
Übertragung und wird nur noch phasenmoduliert. Die Zeitver-
schiebung bei einer G-com®-Übertragung ist deshalb vernachläs-
sigbar gering – selbst über astronomische Entfernungen. Die G-
com®-Technologie könnte daher auch für zukünftige Marsmissio-
nen von Interesse sein. Foto: NASA


